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Deutſchlau v. 


„Waldenburg, 5. Febr. 

ten iſt am 1. d. Di 0 
waren 35 
iner davon iſt zu 4 Monaten, die andern zu mehrwöchent⸗ 


em oder geri fängni i 
en geringerm Gefängniß oder Geldſtrafen verurtheilt 


Leipzig, 11. Febr. Sachſen exportirte in den 
letzten Jahren dürchſchnilich über . Baumwollen⸗ 
waaren 2,198,000 Thlr., Wollentuch 983,000 Thlr., Mu⸗ 
ſikinſtrumente 132,000 Thlr., Kleidung, Effecten ıc. als Aus: 
wanderungsgut 261,000 Thlr., Spitzen 82,000 Thlr., Holz⸗ 
waaren 88,000 Thlr., Pelzwaaren 152,000 Thlr. 

Karlsruhe, 8. Februar. Geſtern war der für die 
Vergebung der badener Spielpacht beſtimmte Tag. Si⸗ 
cherem Vernehmen nach iſt dieſelbe Hrn. Benazet zugetheilt 
worden. Die Pachtſumme iſt diesmal bedeutend höher als 
früher; wie wir hören 120,500 fl.; ſeither betrug fie 70,000 fl. 


: Hanau, 8. Febr. Demnächſt ſoll der Rieſenproceß 
über den Ausmarſch der Hanauer nach Baden zur Verbands 
lung kommen. Die Zahl der Angeſchuldigten beträgt einige 
Hundert. 
Aus dem Reußiſchen, 10. Febr. Das geſtrige 
Amts- und Verordnungsblatt für das Fürſtenhum Neuß 
1 Linie bringt eine Bekanntmachung des Miniſteriums, 
nach welcher eine Miſſions- und Tractatgeſellſchaft in Wil⸗ 
Eisburg in Nordamerika die Herausgabe einer ſogenannten 
5 ibel der Vernunft beabſichtigt. Wegen der gegen Kirche 
* Schule gerichteten deſtructiven Tendenz dieſes Werkes, 
ben aus dem der Regierung vorliegenden Proſpectus zu 
bon ſieht ſich dieſelbe veranlaßt, genanntes Buch im 
ö Fa in den fürſtlichen Landen zu verbieten und den Ver⸗ 
trieb jedes Exemplar bei 20 Thlrn. Strafe zu unterfagen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 9. Febr. Die blutige türkiſch⸗montenegriniſche 
Streitſache ſcheint nunmehr ſchon in das Ge 5 diplo⸗ 
matiſchen Vermittelung getreten zu fein, und es iſt alle Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß die Ruhe des Orients, und mittelbar 
8 75 durch ſie nicht weiter berührt werden wird. — Die 
Proclamation Omer Paſcha's athmet einen weit verſöhnliche⸗ 
1 Geiſt, als die türkiſchen Intentionen und die gegen das 
leine Land aufgebotenen Streitkräfte anfänglich vermuthen 


ließen. Ohne Zweifel iſt dies theilweiſe ein Erfolg der Sen⸗ 
dung unſers Specialbevollmächtigten, Grafen Leiningen, nach 
Conſtantinopel, die, um dem Vernichtungskampfe Einhalt zu 
thun, um ſo größeres Gewicht erreichen mußte, als auch der 
ruſſiſche Hof der Pforte gleichlautende Rathſchläge mit jenen 
des öſterr. Cabinets ertheilt hat. Der nunmehr beiderſeits 
factiſch eingetretene Waffenſtillſtand kann den weitern fried⸗ 
lichen Entwickelungen der Dinge Raum geben. Als eine leere 
Stelle in den Zuſagen des Seraskiers, oder vielmehr als 
ein Hintergedanke der Pforte fällt allerdings auf, daß darin 
von keinem fernern nationalen Oberhaupte der Montenegriner, 
wie bisher der Fall geweſen, die Rede iſt, und ſomit das 
Land nun unter die directe Verwaltung des Paſcha's von 
Seutari fallen würde. Eine ſolche Unterwerfungs-Bedingung 
ſcheint inzwiſchen weder geeignet, von den Montenegrinern 
angenommen, noch von den Höfen in Petersburg und Wien 
bevorwortet zu werden. Unſer in Croatien und Dalmatien 
zum Schutze der Grenze ſich verſammelndes Armeecorps wird, 
ſicherm Vernehmen zufolge, auf 30,000 Mann gebracht wer⸗ 
den und unter den Befehlen des Banus ſtehen. [D. J.] 
Wien, 10. Febr. Das Militair- Gouvernement in 
Wien veröffentlicht heute 39 kriegsrechtliche Urtheile über dies 
jenigen Individuen, welche theils mit den revolutionairen 
Unternehmungen des am 5. Febr. v. J. in Wien mit dem 
Strange hingerichteten Privatlehrers Julian Goslar, aus 
Galizien, theils mit dem wegen des Verbrechens des Hoch⸗ 
verraths zu 18jähriger Schanzarbeitsſtrafe verurtheilten öſter⸗ 
reichiſchen Unterthan Ig. Ruszak, zuletzt Schneidermeiſter in 
Hamburg, in Verbindung ſtanden, oder durch Sendlinge 
1 7 Koſſuth's zur Theilnahme an der Vorbereitung eines 
neuen bewaffneten Aufſtandes gewonnen waren. Die Urtheile 
lauten auf Mitſchuld am Hochverrath auf Feſtungsarreſt bis 


zu 20 Jahren. 

Wien, 12. Febr. Der Kriegsminiſter Cſorich iſt, 
mit Anerkennung ſeiner geleiſteten Dienſte, ſeines Poſtens 
enthoben worden, und wurde die Militair⸗Adminiſtration dem 
General-Adjutanten Bamberg übertragen; dem Vermuthen 
nach wird das Kriegsminiſterium ganz aufhören. — Längs 
der teſſiner Grenze wird ein Militair-Cordon gezogen., Die 
in Mailand gefangen genommenen Aufſtändler ſind theilweiſe 
ſchweizeriſchen Urſprungs. — Die über Trieſt 17 9 0 5 
Ueberlandpoſt bringt die Nachricht von der Einverleibung der 
Provinz Pegu. 

Von der lombardiſchen Grenze, 8. Februar. 
Bereits Sountag den 6. Morgens war das Gerücht verbrei⸗ 
tet, Abends werde es losgehen, eine Nachricht, die von der 
Mehrzahl der Bevölkerung als Scherz betrachtet wurde. 
Abends um 5 Uhr zogen plötzlich Haufen unheimlichen Vol⸗ 
kes, mit Dolchen und Flinten bewaffnet, durch die Straßen, 
überfielen und mordeten einige Soldaten und Bürger; un⸗ 
gariſche Grenadiere fraterniſirten mit ihnen 
und gaben ihre Waffen ab. Einige Barricaden wur 
den erbaut, auch Ziegel auf die vorrückenden Patrouillen ge⸗ 
ſchleudert. Die Bevölkerung ſelbſt fol wenig Theilnahme an 
dieſem tollkühnen Verſuche gezeigt, ihn im Gegentheil als 
eine ſträfliche und leichtſinnige Unternehmung der Mazzini⸗ 
ſchen Anhänger bezeichnet haben. 

Mailand, 9. Febr., 11 Uhr Nachts. (Telegraphiſche 
Depeſche des Statthalters der Lombardei an den Hru. Mini⸗ 
ſter des Innern.) Hier und in den Provinzen herrſcht fort⸗ 
während die vollkommenſte Ruhe. Bei der allgemeinen Eut⸗ 
rüſtung über das Attentat hat die an 7 Meuterern geübte 
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ſchnelle Juſtiz nur den beſten Eindruck hervorgerufen. Es 
ſind ſechs mit dem Strang und nur einer mit Pulver und 
Blei juſtificirt worden. Die Mailänder Municipals und Pro⸗ 
vinzial⸗Congregation haben Ergebenheits-Adreſſen überreicht. 
Es ſtellt ſich immer mehr mit größerer Beſtimmtheit heraus, 
daß die Bevölkerung Mailands an den Unruhen unbetheiligt 
war. Alle Verwaltungszweige ſind im regelmäßigen Gange. 
— Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht nachſtehende, auf 
telegraphiſchem Wege erhaltene, von Sr. Excellenz dem Feld⸗ 
marſchall Grafen Radetzky erlaſſene Proclamation an die 
Einwohner des lombardiſch-venetianiſchen Königreiches: „Zur 
Ergänzung der in der „Mailänder Ztg.“ vom 7. l. M. Nr. 38 
enthaltenen Kundmachung finde ich Nachſtehendes zu veröffent⸗ 
lichen: Eine verbrecheriſche Rotte, mit Dolchen bewaffnet / fiel 
am 6. d. Mts. Abends bei eintretender Dämmerung in den 
Straßen der Stadt Mailand einzelne Offiziere und Soldaten 
meuchleriſch an, von denen 10 todt blieben und 54 mehr oder 
weniger ſchwer verwundet wurden. Durchdrungen von dem 
tiefſten Abſcheu gegen das ſchändlichſte aller Verbrechen, den 
gedungenen Meuchelmord, bin ich genöthigt, ſtrenge Maß⸗ 
regeln gegen die Stadt Mailand in Anwendung zu bringen, 
und habe daher auf Grund der in meinem Proclam vom 
19. Juli 1851 enthaltenen Androhungen verordnet wie folgt: 
2 Ueber die Stadt Mailand wird der ſchärfſte Grad des 
elagerungsſtandes verhängt, welcher mit allen feinen Con- 
ſequenzen in der größten Strenge gehandhabt werden wird. 
2) Alle verdächtigen Fremden werden aus der Stadt Mailand 
ausgewieſen. 3) Die Stadt Mailand hat für den lebens⸗ 
länglichen Unterhalt der Verwundeten, ſo wie auch für jenen 
der Familien der Getödteten zu ſorgen. 4) Bis zur Einlie⸗ 
ädelsführer und Anſtifter der 


Zur allgemeinen Beruhigung gebe ich übrigens bekannt, daß 
die öffentliche Ruhe in keinem andern Orte des Königreichs 
geſtört worden iſt. Verona, am 9. Februar 1853.“ 


Aus Bosnien. Die Vorſtellungen der benachbarten 
Mächte ſcheinen bei der Pforte doch einigen Anklang gefunden 
zu haben. Kiamil Paſcha hat nun einige Erleichterungen 
aus Konſtantinopel mitgebracht, welche nicht ermangeln wer⸗ 
den, für den Augenblick Balſam in die offenen Wunden zu 
träufeln, die Omer Paſcha und ſeine Vorgänger der Rajah 
geſchlagen. Der Kaiſerl. Pforten⸗Commiſſar hat einen Fer⸗ 
man bekannt gemacht, daß die Chriſten mit den Türken gleiche 
Rechte genießen und in ihrem Eigenthume ungeſchmälert blei⸗ 
ben ſollen. Dieſelbe Vergünſtigung wurde auch den Juden 
zu Theil. Kraft dieſes Fermans hat nun Kiamil Paſcha 
angeordnet: daß eine Conſeription durch ganz Bosnien ſtatt⸗ 
finde, alles bewegliche und unbewegliche Eigenthum conſeribirt 
und nach den betreffenden Tabellen die Steuer entrichtet werde. 
Noch hat Kiamil Paſcha der Rajah eine Vergünſtigung fer⸗ 
manmäßig erwirkt, es wäre wohl die wichtigſte, wenn wir 
auf ihre d ealiſirung hoffen dürften. Von nun an ſollen in 
dem großen Verwaltungsrathe für Bosnien Katholiken, Gries 
uden ſitzen. 
= 8 Von A Grenze wird berichtet, 
daß die türkiſchen Truppen⸗Reſerven, welche bereits Befehl 
um Nachrücken hatten, Contreordre erhielten und in Kürze 
I ihre frühere Stationirung einrücken dürften. 
Wie man vernimmt, ſollen die Montenegriner 
geneigt ſein, die von den Türken geftellten Bedingungen an⸗ 
zunehmen, um dem weitern Blutvergießen ein Ende zu machen. 
— Aus Montenegro werden keine neuern, wichtigen 
Vorgänge berichtet; die türkiſchen Truppen verharren noch 
immer in ihren Poſitionen an der Grenze; ſo viel ſonſtige 
Gerüchte auch verbreitet werden, ſo liegt ihnen doch keine 
Thatſache zu Grunde. 


Frankreich. 


‘ Paris, 11. Febr. Die hieſige Polizei hat geſtern 
Abend und heute alle an die belgiſche „Independance“ adreſ⸗ 


ſirten Briefe ohne Ausnahme in Beſchlag gen N 
dem „Conſtitutionnel“ ſtehen die daheftien Sourmaliien m 
unter der Anklage der Verbreitung falſcher Nachrichten 
„Moniteur“ meldet, daß Prinz Napoleon und die Präſiden 
Troplong und Billault geſtern den verfaſſungsmäßigen 
in die Hände des Kaiſers abgelegt. Auch enthält derſel 
die Ernennung des Hrn. Royer zum General-Procurator a 
Asen ee * Bel 

— Der Herzog von Belluno iſt zum Senato 
worden. Bei den am Sonntag hier Berhafteten find kein 
weiteren Freilaſſungen erfolgt. 

— Die ftattgefundenen Verhaftungen bilden noch i 
mer das Tagesgeſpräch. Man beruhigt ſich aber allmäll 
hinſichtlich der Motive, welche man als die Veranlaſſun 
derſelben vermuthet. Daß dem Ereigniſſe die Entdeckung einer 
förmlichen Verſchwörung zum Grunde liege, hat ohneht 
Niemand im Ernſte geglaubt. Bekanntlich hat es hier vo 
jeher eine Menge junger Leute gegeben, welche in Ermang 
lung einer ernſten Beſchäftigung gern ſich durch Oppoſitions⸗ 
macherei Gegen die beſtehende Regierung, deren ne 


fie zum Gegenſtande beißender Sarkasmen und — zuweilen 
ſehr fader — Witze zu machen liebten, ein Luſtre zu gebe 
ſuchten. Man vertrieb ſich mit Epigrammen, Calemburgs 
und Sarkasmen gegen die Regierung die Zeit und organiſirte 
eine förmliche Correſpondenz nach den Departements, deren 
Gegenſtand die Weiterverbreitung dieſer Erzeugniſſe des Pa⸗ 
riſer Witzes war. Daher jene Verhaftungen und Haus ſu⸗ 
chungen, die hier ein Paar Tage hindurch ſo großes Aufſehen 
erregt haben. Man wird die Uinbeſonnenen ſchwerlich zut 
Strafe ziehen; man läßt fie ein Paar Tage verhaftet, 5 der 
0b „ daß fie ſich die ihnen dadurch zu Theil 9 
wordene kleine Unannehmlichkeit zur Warnung für die Zu 
kunft . 9 ug a1 — 
Der Allg. Zig. erzählt man: Vo 
eine Arbeiterin, Wittwe ‚ auf dem Krankenbett 19 125 Sache 
vater, daß eine Laſt ihr Gewiſſen drücke „daß ſie nämlich in 
den Junitagen von 1848 den Mörder des Erzbiſchofs von 
Paris ende Tage bei ſich verborgen. Der Geiſtliche redete 
ihr zu, zur Erleichterung ihres Gewiſſens dieſes Geſtändniß 
vor einer gerichtlichen Perſon zu wiederholen, was ſie auch 
bei Ankunft des Polizeicommiſſars ihres Viertels gethan. 
Das bezeichnete Individuum wurde noch an demſelben Abend 
verhaftet. Es iſt ein Arbeiter, welcher feit feinem Verbrechen | 


geheirathet — m ruhig gelebt hat. 

Wiener Blätter theilen mit, daß fü i 4 
zöſiſche Geſandtſchaften und Conſulate e 
auf den ihre dle bezeichnenden Schildern über dem 
vergoldeten Adler die franzöſiſche Kalſerkrone anzubringen 

— Die am 6. d. M. Verhafteten haben ein 3 erhůr 
beim Inſtructionsrichter gehabt, doch iſt das Reſultat unbe⸗ 
fun: - Fe hier geingegangenen Nachrichten aus Madrid 
er Wahlſieg der Miniſter dort und in d 1 
. 85 fi id in den 1 
1 


Großbritannien. 


London, 9. Febr. Der Herzog v. Well 
geſtern ſeine Functionen als Oberſtallmeiſter der Königin — 
getreten hat, wird nächſtens eine Reife nach Spanien unters 


nehmen, da er auch die dortigen Güter fei * 
Vaters geerbt hat. 8 r ſeines verſtorbenen 


— Dem erſten Lord der Admiralität i 
Graham, iſt heute früh der Unfall D 
Wagen mit dem Kopf auf das Pflaſter zu ſtürzen; er ſcheint 
indeß . Verletzung davongetragen zu haben. 

— Laut hier eingegangenen Nachrichten herrſcht in 
Buenos-Ayres große Verwirrung. Präſi i 
er af. 5 ung. Der Präſident iſt feines 

— Ein Kunſttiſchler aus Leeds ſchr 
in Auſtralien an das Journal ſeiner W 1 
Intelligencer“: „Was in dieſem Goldland etrunken wird, 
überſteigt alle Begriffe. In Melbourne ſah 1 einen Gold⸗ 
gräber ein halbes Orhoft Portwein beſtellen; davon konnte 
wer wollte, ſein Glas füllen. Ale und geiſtige Getränke 
koſten gerade doppelt ſo viel wie in England h aber der Preis 

n 


—— — 


mn ——— 


ſchreckt keinen Durſtigen. Ich ſprach unl mit einem 
Goldgräber aus einer Geſelſchaff von vier ic der 
fagte, fie hätten zuſammen 1000 Pfd. in vierzehn Tagen 


. 7 


* 


ausgegeben. Eines Morgens um 8 Uhr begegnete er einem 
Mädchen und vor 10 Uhr war er mit ihr ver eirathet. Kurze 
Bekanntſchaft, werden Sie ſagen. Ja, den Kamin in ſeiner 
an ließ er auch gleich mit Champagnerflaſchen füllen, 
apa kaufte er eine Muſikmaſchine für 35 Pfd. und fang und 
1 und tanzte, bis er nicht mehr ſtehen konnte. Die gol⸗ 

enen Ringe hier würden Sie überraſchen. Faſt Jeder trägt 
einen dicken maſſiven Goldring. Nun, man ſagt, es iſt ein 
ſchwaches Faß „das ſo viele Reifen braucht. Meine Kamera⸗ 
den 9 8 ſind alle aus Kumberland. Je En 2 zwei 

onaten ging es uns elend, aber jetzt arbeiten wir an einer 
Grube, die 105 vorige Woche an 180 Pfd. St. Gold ein⸗ 
trug. Das letzte Loch gab 50 Pfd. St. auf den Quadratfuß. 
RE iſt hier felten, da fo viel Thon darin gewaſchen 
wird. Der Thee, den wir damit kochen, iſt dick wie Brei; 
Sie könnten Ihren Namen darauf ſchreiben. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Sie in unſre Wohnhütte kein Kalb ftellen möch⸗ 
ist der elendeſte Schuppen auf Ihrer Pachtung ift ein 
Palaſt dagegen.“ 

Malta, 2. Febr. Die britiſche Mittelmeerflotte unter 
Vice⸗Admiral Dundas ift heute aus Gibraltar hier angelangt. 


Belgie u. 


Das berliner Correſpondenz-Bureau ſagt, der Kaiſer 
von Rußland habe die Entlaſſung der polniſchen Offiziere aus 
dem belgiſchen Heere ſo gut aufgenommen, daß er ſich von 
jenem Momente bereit zeigte, einen Geſandten in Belgien zu 
accreditiren. Auch ſoll der Kaiſer, der bisher dem Königreiche 
Belgien ſich weniger hold zeigte, ausdrücklich ſich dahin er⸗ 
klärt haben, bei allen eintretenden Eventualitäten den Terri⸗ 


torialbeſtand des Königreichs aufrecht zu erhalten und zu 
gewährleiſten. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 8. Febr. Wie man aus zuverläſſiger 
Duelle erfährt, find Seitens des holſtein-lauenburgſchen Mi⸗ 
an jetzt einleitende Schritte gethan worden, um die Ein⸗ 
Adnung des Herzogthums Lauenburg in die Geſammtſtaats⸗ 
rgauiſation der däniſchen Monarchie zu bewerkſtelligen. 


Italien. 


Turin, 7. Febr. Graf Pralormo iſt dem Vernehmen 
nach mit ſehr befriedigenden Inſtructionen nach Rom abgegangen. 

Neapel. Aus Neapel berichtet der Corriere mercantile 
von beträchtlichen Rüſtungen und doppelter Rekrutenaushebung 
in dieſem Jahre. 


T ü rk e i. 


In der „Köln. Zig.“ treten zwei Türken, Ruſtein⸗ 
Efendi und Seid⸗Bei, aus Brüſſel in einem der Redaction 
eingeſandten Schreiben zu Gunſten ihrer vaterländiſchen Re⸗ 
gierung auf. Sie ſprechen „von den unaufhörlichen Intri⸗ 
guen gewiſſer Agenten zur Beunruhigung und Aufregung der 

riſtlichen Bevölkerung gegen die Autorität der osmaniſchen 

egierung“ und ſuchen die Rechte der Türkei auf Montenegro 
durch den Vertrag von Sziſtow, der die Montenegriner als 
Unterthanen des Sultans bezeichnet, nachzuweiſen. 


Montenegro und die Montenegriner. 
II. 


Die Bewohner Montenegro's ſind Slawen ſerbiſchen Stam— 
mes. Die Zahl der Einwohner iſt höͤchſt unſicher bekannt, wie 
es bei einem Volke, wo eine Zählung ganz unbekannt ift, fein 
muß, und wird von den Einen nur auf 42,000, von den An⸗ 
dern auf 100,000 Köpfe geſchätzt. Die Häuſer find größtentheils 
hoͤchſt einfach durch übereinander gelegte Steine aufgeführt, mit 
Reiſig oder Schilf gedeckt und mit einigen Oeffnungen verſehen, 
um das Licht des Tages und die Luft eindringen, den Rauch 
hinauszulaſſen; außerdem haben faſt alle Schießſcharten. Einige 
thurmähnliche Gebäude mit Oberſtockwerk dienen dazu, um bei 
Angriffen das Vieh im Erdgeſchoße in Sicherheit zu bringen. 
Mobilien finden ſich nirgends, da es keine Handwerker gibt, ſie 


zu verfertigen. Den elenden Tiſch und die eben ſo elenden Bänke, 
Schemel und Strohſtühle machen ſie ſich ſelbſt, alle fonſtigen 
Bedürfniſſe werden von den Weibern verfertigt oder auf den Märkten 
eingekauft. Ueberhaupt iſt der Stand des Handwerkers verachtet 
und verſpottet, ſelbſt der des Büchſenmachers, den ſie doch ſo 
nothwendig gebrauchen, nicht ausgenommen. Die gewöhnlichen 
Nahrungsmittel ſind Gemüſe, Brot aus Gerſte und Hirſe, Mais⸗ 
kuchen, Knoblauch und Zwiebeln, Milch, Käſe und Kartoffeln. 
Das Brot backen fie gleich den Morlaken, mit denen fie übers 
haupt ſehr vieles gemein haben, auf der heißen Heerdſtelle ohne 
Sauerteig; Fleiſch und Wein wird nur an großen Feſttagen, 
oder wenn man Freunde bewirthet, genoſſen. Gaſtfreundſchaft 
iſt ein ſchöner Charakterzug des Mentenegriners, und die Ver⸗ 
ſicherungen derjenigen, welche behaupten, es ſei ſelbſt der höchſte 
Rang nicht genügend, den Reiſenden bei dem rohen, rachgierigen, 
blutdürſtigen Charakter eines Volkes zu ſchützen, das jeden Frem— 
den haſſe und jeden für einen Spion halte, iſt zum weninſten 
ſehr übertrieben; vielmehr kann man nicht freundlicher und freus 
diger empfangen werden, als in der gaſtlichen Hütte des Mon- 
tenegriners. Jeder fühlt ſich durch den Beſuch eines Fremden 
geehrt, wenn dieſer ſich nicht ſelbſt verdächtig und verhaßt gemacht 
Hat, ja, kein Montenegriner wird ſich leicht erlauben, Jeman— 
den feindlich zu begegnen, den er unter dem Schutze eines ſeiner 
Namensgenoſſen weiß; überall, ſelbſt unter den Bewohnern der 
obern Gebirgsdiſtriete, wo noch die äußerſte Rohheit und Wilde 
heit herrſcht, genügt die Begleitung eines Eingebornen, und wäre 
es nur ein Kind, um vor jedem Angriff ſicher geſtellt zu ſein. 
Da in Montenegro, wie in allen Gegenden, wo noch keine Cul— 
tur ihren Sitz aufgeſchlagen hat, das Recht des Stärfern herrſcht, 
fo entſpinnen ſich nicht ſelten blutige Fehden unter den Einwoh— 
nern ſelbſt. Jede der ſtreitenden Parteien ſucht ſich Anhänger 
zu gewinnen, keine will der andern um einen Schritt weichen. 
Rache iſt das erſte Gefühl, das in dem Herzen des Beleidigten 
Platz gewinnt; ſich an feinem Gegner zu rächen, hält er für 
etwas Erlaubtes und Gerechtes, ja für Pflicht. Es hat ſchon 
Beiſpiele gegeben, daß eine Familie, welche einen ihrer Anger 
hörigen durch Mörderhand verlor, die blutbefleckten Kleider Jahre 
lang aufbewahrte, um durch die Vorzeigung derſelben die ſämmt⸗ 
lichen Verwandten zur Rache zu entflammen, weil nach dem herr⸗ 
ſchenden Volksglauben ſeine Seele nicht eher Ruhe findet, bis 
ſein Mörder gefallen iſt oder ſich durch ein Löſegeld losgekauft 
hat. Dieſes Löſegeld, das gewöhnlich in 20 Ducaten in Gold 
beſteht, für gewöhnliche Verwundungen aber 10 Ducaten beträgt, 
muß unter gewiſſen Formalitäten in einer Verſammlung von 
Schiedsrichtern erlegt werden; kann es von dem Thäter nicht 
aufgebracht werden, ſo ſchwebt ſein Leben in ſteter Gefahr. In 
neuerer Zeit haben ſich dieſe Zuſtände durch die Bemühungen des 
im Jahre 1830 verſtorbenen Vladika, Peter Petrowitſch und 
ſeines Neffen, welcher ihm in der Würde eines geiſtlichen und 
weltlichen Staatsoberhauptes folgte, in etwas gemildert, nament⸗ 
lich ſtand der erſtere in ſo hoher Achtung bei ſeinem Volke, daß 
es nur eines Winkes, eines leiſe ausgeſprochenen Wunſches von 
ihm bedurfte, um die verwickeltſten Streitigkeiten auszugleichen, 
ſo daß ſelbſt die althergebrachte Blutrache weit ſeltener in Aus⸗ 
übung kam, und die auf Kinder und Enkel forterbenden Fehden 
zwiſchen einzelnen Ortſchaften und Familien ſich merklich vermin⸗ 
derten. Auch den früher fo häufigen Räubereien im Lande hatte 
das alte patriarchaliſche Anſehen des alten Vladika namhaft ges 
feuert. Sein Nachfolger trat in feine Fußſtapfen, und benützte 
namentlich die nach ſeinem letzten Willen vom Volke pünktlich 
beobachtete ſechsmonatliche Waffenruhe zur Sicherſtellung der ins 
nern Angelegenheiten. Statt des ehemaligen Obergerichts bildete er 
einen aus 16 der vornehmſten Häuptlinge beſtehenden Senat und 
ftellte eine Guardia von 135 Perſonen auf, die nun auf 420 
Mann gebracht iſt. Der erſtere ſollte die höoͤchſte Gewalt im 
Lande ausüben, die letztern kleinere Streitigkeiten ſchlichten, grö⸗ 
ßere aber dem Senate berichten und deſſen Beſchlüſſe zur Volle 
ziehung bringen. > (Schluß folgt.) 
— r 


Uermiſchtes. 


Vom Schloſſe Kacina (bei Neuhof) aus wollte man 
unlängſt, da + friſcher Schnee gefallen war, eine Schlit⸗ 
tenfahrt arrangiren. Der Schlitten wurde hervorgezogen und 
ſiehe, ein Schmetterling flog aus demſelben, ein ſogenanntes 
Tagpfauenauge. 
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Eude vorigen Monats fand in Madrid wieder ein 
Unglück beim Stiergefechte ſtatt. Ein junger Menſch wurde 
derartig von einem Novillo (jungen Stier) mit den Hörnern 
in die Höhe geſchleudert, daß er beim Herabfallen das Genick 
brach und todt liegen blieb. Das Charakteriſtiſche dabei aber 
iſt, daß das Vergnügen durch den Zwiſchenfall keine Unter⸗ 
brechung litt; es wurden noch 5 Novillos losgelaſſen. 

Aus New-Mork wird unterm 19. Jan. geſchrieben: 
„Wir haben die herrlichſten Schlittenbahnen, fußhohen Schnee, 
der zu unſern Carnevalsluſtbarkeiten nicht willkommener ſein 
konnte. Unabſehbar ſind die Reihen der prachtvollſten Schlit⸗ 
ten auf dem Broadway, meiſt mit ſechs und acht prächtig 
geſchirrten, Pferden beſpannt, und oft mit 20 Perſonen, Da⸗ 
men im reichſten Pelzwerke, beſetzt. Mummereien finden ſelbſt 
öffentlich ſtatt und zeichnen ſich eben nicht durch feinen Witz 
aus. Der echte Vankee iſt in feinen Beluſtigungen ein wenig 
mehr als materiell und ungeſchlachtet derb. Nach rheiniſcher 
Sitte haben mehrere deutſche Vereine, an deren Spitze Kölner, 
eine viel beſuchte Carnevalsgeſellſchaft gebildet, die ſelbſt bei 
den Yankees Anklang findet. Das tollite Leben herrſcht bis 
tief in die Nacht in unſern berüchtigten Auſternſalons. 


Aus Hamburg wird eine romantiſche Begebenheit von 
einer unterbrochenen Hochzeit, die ſich am 5. Febr. dort zu⸗ 
trug, mitgetheilt. Der Aſſocie eines n Hauſes, der 
in Südamerika etablirt iſt, wohnte ſeit einiger Zeit in einem 
der erſten Hotels und hatte ſich mit einem Mädchen aus acht⸗ 
barer Familie in Altona verlobt. Am Sonnabend Vormittag 
ſollte die Trauung ſein. Die Braut voll froher Erwartung 
feſtlich geſchmückt, harrt und harrt; allein kein Bräutigam 
erſcheint, um ſie heimzuführen. Statt des Bräutigams kommt 
ein lakoiſcher Brief des Verlobten, der erklärt, die feſtgeſetzte 
Hochzeit könne nicht ſtattfinden, er ſei eines ſolchen Mädchens 
nicht würdig, und ſie werde ihn nimmer wiederſehen. — Die 
näheren Umſtände ſind bis jetzt nicht bekaunt, man weiß 
nicht, aus welchem Grunde der Bräutigam ſeine Verlobte ſo 
plötzlich im Stich gelaſſen, und ob er plötzlich über See das 
Weite geſucht oder in iso Stimmung feinem Leben 


ein Ende gemacht habe. 


Die Weſer⸗Ztg. ſchreibt aus Oldenburg, 9. Februar: 
Das kunſtvoll f Sibel gearbeitete Pathengeſchenz, welches 
der Großherzog der nach ihm benannten weiland deutſchen 
Kriegscorvette „Großherzog von Oldenburg“ gemacht hatte, 
beſtehend aus einer Punſch chbowle in der Form einer großen 
Bombenkugel und umgeben von verſchiedenen auf den See⸗ 
krieg ſich beziehenden Emblemen, iſt denn doch nicht mit un⸗ 
ter den Hammer gekommen. Geſtern ward daſſelbe von Bre⸗ 
merhaven aus dem Boden Geber wieder zugeſtellt. Man 
vernimmt, daß der Gro N es hat e dee laſſen 
unter der ausdrücklichen Beſtſmmung, daß daſſelbe aufbe⸗ 
wahrt werden ſolle, um dem künftigen erſten deut en Kriegs⸗ 
ſchiffe als Angebinde verehrt zu werden. 


rößte Orgel in der Welt wird die neue ſein, 
welche a er als prachtvollen St. Georgs Hall in 
Liverpool gebaut wird, deren Gehäuſe und Plattform allein 
3000 Pfund Sterl. kostet. Die Bälge werden durch eine 
Dampfmaſchine getreten. Bis jetzt iſt der Dampf noch zu 
keinem muſikaliſchen en angewandt worden. Von 
der Pracht der Halle kann man ſich einen Begriff machen, 
wenn man nur bedenkt, daß jede ihrer ſechs in Erz durch⸗ 
brochenen gegoſſenen Thüren 300 Pfund St. koſtet. 


Verhandlungen des 6 Gemeinderathes zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 11. Februar 1853. 
Abweſend die Herren: Apitz ſch, Bogner, Bühne, 
Hecker, Knauth, Liſſel, Prausnitz, Sattig, 
Schmidt, Uhlmann J., Uttech. 


Es wurde beſchloſſen wie folgt: 1) Den Arbeiter Meier 
und Pietſch, Ingenieur» Hauptmann a. D. Ruhlandt, Tas 


pezirer Ebner, Stadtgartenpachter Richter, Arbeiter Grof 
und Krauſche, Zimmermann Offermann, in den Gem, im 
verband aufzunehmen, wurde kein Bedenken erhoben. —— 
Naturalijations Gefuch des Barbiergehülfen Theodor Lud 
aus Ballenſtädt zu bevorworten, konnte ſich der Gemeinden 
nicht entſchließen. — 3) Unterſtützungen wurden für das laufe 
Jahr bewilligt: der verwittw. Ziegelſtreicher Müller in Stenk 
2 Thlr.; der verw. Ziegelſtreicher Neumann in Penzig 
Schock weiches Reißig; der Familie Deckwerth in Henne 
dorf 2 Schock weiches Reißig; dem Hänsfer Letſch in Lau 
bach 10 Thlr.; der Eliſabetb Haupt in Nieder⸗Bielau 3 Tol 
dem tauben Ka him ann in Tiefenfurt 3 Thlr. der Anna WR 
fine Kindler in Nieder- Bielau 2 Thlr.; der Anna Re 
Trautmann ebendaſelbſt 2 Thlr. und der verwittw. Holzv 
Zippel in Nieder⸗Langenau 3 Thlr. — 4) Der Hälterdächtef 
Opitz wird die Pacht vom 1. Juli 1852 bis dahin 1853 al 
10 Thlr. unter der Bedingung, die Pacht auf Verlangen eh 
weitere Kündigung zu verlaſſen, herabgeſetzt. — 5 Gemeinde 
rath tritt dem Gutachten des Magiſtrats in Betreff der Submif 
ſionen auf die in's Bauamt pro 1853 zu liefernden Schmiede 
und Nagelſchmiede-Arbeiten bei. — 6) Zur ſicheren Aufbewahe 
rung der Documente auf der Stadthauptkaſſe wird die Beſchaffu 
eines eiſernen feuerfeſten Geldſchrankes nach Zeichnung und Al 
ſchlag des Kunſtſchloſſers Steffelbauer hier für zweckmäßſh 
erachtet und werden die 450 Thlr. betragenden Koſten nach dil 
vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Beitrags-Eintheilung genehmigt. 7 
7) Dem Lehrer an der Vorbereitungs-Klaſſe der höhern Bürgel 


ſchule, Krauſe, wird eine Gehaltserhöhung von 50 Thlr. 


willigt. — 8) Dem Antrage, den bisherigen als Stellver trete 
hier beichäftigten Lehrer Welſe bei der zu Oſtern zu t e 
Parallelklaſſe der Volksſchule mit dem etatsmäßigen Gehalt vel 
lr. anzuſtellen, wurde die Genehmigung ertheilt. 
9) Die Prolongation des Mietheentraels der im eg 
Hauſe befindlichen Schulſtube, fo wie die Entſchädigung vo 
1 Thlr. 15 Sgr. für die durch . 
jährlichen Mehrkoſten der Beheizung, 2 
Mittheilung des Gutachtens der Baugewerke über den theilweise 
Einſturz des Marſtall-Gebäudes wurde entgegen genommen. 
11) Das Geſuch des Schneidermeiſter Alex wird an die 
zirks⸗Armen⸗Commiſſion zurückgegeben, um ein Gutachten f 
die Bedürftigkeit des Bittſtell ers zu erhalten. — 12) Dem An 
trage des Herrn Landes-Aelteſten Grafen v. Loeben, zwei 208 
breite Fahrwege zu dem zu erbauenden Landhauſe über die P 
menade zu gewähren, wird aus den von der Verſchöͤnerungs⸗D 
putation angegebenen Gründen und unter den von derſelben vo 
geſchlagenen Bedingungen genehmigt. 
mit dem Stadtgarten-Beſitzer Richter 
Bau eines Controlhauſes und Anlegung ei 
wurde der betreffenden Facheommiſſion zur Begut tu r 
legt. 14) Dem Pachter Kra 1 die 
in den Wäſſern der Laubſch⸗Wieſen auf Ober⸗Penzighammer Te 
riterium für 2 Thlr. jährlich pachtweiſe überlaſſen werden. 
15) Der Caroline Altmann in Neuhammer 1 Thlr. an d 
Wieſenpacht pro 1858 zu erlaſſen, wird aus den angegeben! 
Gründen genehmigt. — 16) Gegen den Bauergutsbeſitzer un 
Fuhtenunternehmer Ziemer aus Penzig ſoll wegen unterlaſſen 
Anfuhre des Holzſchlags No, 66 auf den Penziger Bahnhof di 
Klage angeſtellt werden. 17) Es wird kein Anſtand genen 
men, dem Vorwerksbeſitzer Heidrich die Bezahlung des zu 
Aufbau feiner abgebrannten Scheune angekauften Bauholzes bis 
zum 1. October c. zu geſtunden, auch wird ihm die Anſuhr 1 


ſelben vom Rückeplatze zu Kohlfurt bis auf den Hennersdorf 
Holzhof auf den ſtädtiſchen Eiſenbahnwagen gegen Nüdgemäh 
der Koften zugeſtanden. — 18) Der Anſchaffung von 50 Stück 
Torfkiſten für die Ziegelei und eben fo viel für die Kalkbruch“ 
Adminiſtration ſteht nichts entgegen und werden die Koften in 
Betrage von 133 Thlr. 10 Sgr. bewilligt. — 19) Die Klage 
anſtellung gegen den Böttcher Pal m wegen ſofortiger Räumung 
der in der Penziger Ziegelei gemietheten Wohnung wird fit 
nothwendig erachlet. ie Verſammlung erklärt ſich mi 
den Vorſchlägen des Magiſtrats in Betteff des Abbruchs des 
Kloſters, ſo wie des zu Johanni d. J. in Angriff zu nehmen“ 
den Baues des projectirten Schulgebäudes einverſtanden. 
Vorgeleſen, genehmigt, unterſchrieben. 
Graf Reichen bach, . ee G. Krauſe, Protok.⸗F⸗ 
Randig. E ß 5 nn Pape. 


e „Görlitzer Nachrichten.“ 


